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Zusammenfassung. Das Women Film Pioneers Project (WFPP) ist eine 
etablierte Online-Ressource zum Frühen Kino, die individuelle 
Geschichten von Filmpionierinnen erzählt, um die vielfältigen Tätigkeiten 
von Frauen in der Frühen Filmindustrie sichtbarer zu machen. Mein 
Projekt zielt darauf ab, strukturierte Metadaten für das WFPP zu 
generieren und diese als Linked Open Data aufzubereiten. Im 
Spannungsfeld zwischen praktischer Umsetzung und kritischer Reflexion 
untersucht mein Projekt dabei, wie die Prinzipien des 
Forschungsdatenmanagements in der Medienwissenschaft angewendet 
werden können und welche kritischen Fragen feministische Theorien 
diesbezüglich ermöglichen. Der Vortrag präsentiert die methodische 
Gestaltung des Projekts mit einem Schwerpunkt auf deren Reflexion aus 
feministischer Perspektive. 

1 Feministische Filmgeschichtsschreibung FAIR 
gestalten 

1.1 Das Women Film Pioneers Project (WFPP) 

 
Das Women Film Pioneers Project (WFPP) ist eine etablierte Online-

Ressource für die Forschung zu Frauen im Frühen Kino (Gaines, Vatsal 
und Dall’Asta, o. J.). Der Fokus des WFPP liegt auf dem Erzählen 
individueller Geschichten von Filmpionierinnen, um die vielfältigen 
Tätigkeiten von Frauen in der frühen Filmindustrie sichtbarer zu 
machen. Das Kernstück der Plattform bilden knapp 310 Profile über 
Filmpionierinnen mit Informationen zu Karrieren und Filmografien sowie 
den Archiven, die Werke der Pionierinnen und Sekundärmaterial 
besitzen. Obwohl strukturierten Metadaten eine zentrale Bedeutung bei 
der Sichtbarmachung, Zugänglichkeit und Nachnutzung von 
Forschungsdaten und digitalen Publikationen zukommt (Baca 2016; 



 

Flanders und Jannidis 2018), arbeitet das WFPP bisher nur sehr 
eingeschränkt mit Metadaten. Zudem verfolgt das editorische Team 
einen Ansatz, der eher die Vielfalt feministischer Filmgeschichte in den 
Vordergrund hebt, als eine möglichst große Einheitlichkeit der Profile 
anzustreben (Dang 2023).  

1.2 Feministische Filmgeschichtsschreibung als LOD 
aufbereiten 

Um die Sichtbarkeit der feministischen Filmgeschichtsschreibung zu 
erhöhen, bestehende Lücken in Wissensdatenbanken zu schließen und 
disparate Datenbestände zu Frauen im Frühen Kino nachhaltig zu 
verlinken, zielt mein Projekt darauf ab, strukturierte Metadaten für das 
WFPP zu generieren, diese mit Normdaten anzureichern und 
perspektivisch auf Wikidata einzuspeisen. Um Metadaten im Sinne der 
FAIR-Prinzipien (Wilkinson et al. 2016) interoperabel zu gestalten und 
mit anderen Daten verlinkbar zu machen, bietet sich ihre Bereitstellung 
als Linked Open Data (LOD) an. In Filmarchiven gibt es bereits seit 
einigen Jahren Bestrebungen, Filmdaten als LOD aufzubereiten 
(Heftbeger 2019). Diese Institutionen verfolgen mit ihrer Orientierung an 
dem Standard EN15907 jedoch ein weitaus strukturierteres 
Datenmanagement, als dies beim WFPP der Fall ist. Deshalb ist es nur 
in Teilen möglich, sich an diesen Vorarbeiten aus dem 
Filmkulturerbebereich zu orientieren.  

Da der Großteil der Informationen, die das WFPP zu Filmpionierinnen 
bereithält, bisher nur in Form von Fließtexten vorhanden ist1, ist es 
zunächst erforderlich, relevante Informationen zu extrahieren, um diese 
strukuturieren, mit Normdaten anreichern und als LOD aufbereiten zu 
können.  

2 Feministisches Forschungsdatenmanagement in 
Theorie und Praxis 

2.1 Kritische Reflexionen zur Modellierung als Linked Open 
Data 

Aus einer feministischen Perspektive ist bei der Arbeit mit Linked 
Open Data zu fragen, welche Vorannahmen und Machtverhältnisse in 

 
1 Das WFPP hat 2020 einen Datensatz mit ausgewählten biografischen Daten in 

tabellarischer Form veröffentlicht. 



 

Technologien des Semantic Web, in Normdaten wie die GND und in 
nachnutzbare Vokabulare wie der Art & Architecture Thesaurus (AAT) 
oder VIAF eingeschrieben sind. Auch die Prinzipien des 
Forschungsdatenmanagements müssen daraufhin befragt werden, 
inwiefern sie es erlauben, feministische Filmgeschichte adäquat zu 
erfassen und nachhaltig verfügbar zu machen. Laut Deb Verhoeven 
verschleiern die FAIR-Prinzipien die epistemologischen und 
ontologischen Annahmen der Fachcommunity aus der sie stammen 
(2022). Imeri und Rizzolli stellen zudem fest, dass „ethische Aspekte 
sowie historische Kontexte der Datenproduktion (…) weitgehend 
unberücksichtigt“ (2022: 3) bleiben.  

Was bedeutet dies folglich für ein feministisches 
Forschungsdatenmanagement? Inwiefern ist es möglich, der Vielfalt 
und Komplexität feministischer Filmgeschichte gerecht zu werden, 
wenn die Aufbereitung als LOD eine Strukturierung und 
Standardisierung der Daten erfordert? Wie kann der spezifische Kontext 
der Wissensproduktion des WFPP in strukturierten Daten abgebildet 
werden? 

Im Spannungsfeld zwischen praktischer Umsetzung und kritischer 
Reflexion untersuche ich in meinem Projekt, wie die Prinzipien des 
Forschungsdatenmanagements in der Medienwissenschaft 
angewendet werden können und welche kritischen Fragen mit Hilfe 
feministischer Ansätze (D’Ignazio und Klein 2020) und kritischer 
Klassifikationstheorie (Bowker und Star 1999) gestellt werden können.   

Der Vortrag thematisiert die methodische Gestaltung des Projekts 
und reflektiert über die spezifischen Fragen, die sich diesbezüglich aus 
einer feministischen Perspektive stellen. 
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